
Jochen Meyer und Dipl.-Ing. Florian
Ilchmann im Rahmen ihrer Disserta-
tionen betrieben und mit Mitteln der
Heinz Nixdorf-Stiftung weiterentwi-
ckelt.

Zunächst sollen Auswirkungen
elektromagnetischer Pulse unter-
sucht werden, wie sie bei der trans-
kraniellen Magnetstimulation ver-
wendet werden. Darüber hinaus
sind Untersuchungen verschiedener

neurodegenerativer Proteine ge-
plant, die etwa bei Erkrankungen
wie Alzheimer und Parkinson eine
Rolle spielen; ebenso sollen synthe-
tische Nanomaterialien auf ihre To-
xizität getestet und volatile Anästhe-
tika untersucht werden. Zusätzlich
wird am LME eine 16-Netzwerk-
Plattform entwickelt, die den Durch-
satz durch Parallelisierung und
Automatisierung drastisch erhöhen
wird. In diese Arbeiten soll auch ein
am Lehrstuhl entwickelter program-
mierbarer Pipettierroboter einge-
bunden werden.

Jochen Meyer

Dipl.-Ing. Jochen Meyer
Lehrstuhl für Medizinische
Elektronik
Tel.: 089/289-22948
meyer@tum.de

Die jährliche Einbuße von 35
Milliarden US-Dollar, die allein der
US-amerikanischen Medienindus-
trie durch die weltweite Medienpira-
terie entsteht, entspricht etwa einem
Drittel Prozent des realen Bruttoin-

landsprodukts der USA. In der EU
verursachen Raubkopien und das
»File-Swapping« durch Internet-
plattformen wie NeoNapster Schät-
zungen zufolge bislang einen Ver-
lust von 100 000 Arbeitsplätzen. Der
rasante technische Fortschritt im
Bereich der Datenkomprimierung
und -übertragung lässt eine Zunah-
me des Phänomens erwarten. Zu-
dem erleichtert eine international
uneinheitliche Rechtslage das Werk
der Übeltäter. Definiert man Pirate-

rie-Raten als Eins minus Anteil der
legal erworbenen Güter der Medien-
industrie – bezogen auf alle im Um-
lauf befindlichen –, schwanken die
Raten im internationalen Vergleich
heute zwischen 25 und 97 Prozent.

Eine Erklärung für diese natio-
nalen Unterschiede suchten drei
Studierende in dem Projektstudium
im Studiengang TUM-BWL, die sie
in Zusammenarbeit mit dem Munich
Intellectual Property Law Center
(MIPLC) durchführten. Diese Bil-
dungs- und Forschungsstätte auf dem
Gebiet des geistigen Eigentums
wird getragen von der Universität
Augsburg, der Max-Planck-Gesell-
schaft, der TU München und der
George Washington University, USA.
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Kammer zur Aufnahme der Glaschips
und Auswertung der elektrischen und
metabolischen Zellsignale.

Foto: Florian Ilchmann

Studienprojekt Medienpiraterie

Riesenschäden durch
Raubkopien

Das weit verbreitete Phänomen der Medienpiraterie – des illegalen
Kopierens von Filmen, Musik, Büchern und Software – wird in seinen
wirtschaftlichen Folgen zumeist erheblich unterschätzt. Inwieweit die
Verteilung der Einkommen dabei eine Rolle spielt, hat ein Studienpro-
jekt am Lehrstuhl für Volkswirtschaftslehre der TUM (Prof. Robert K.
von Weizsäcker) untersucht.
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Piraterieraten im internationalen Vergleich: Beispiel Softwarepiraterie
Quelle: International Intellectual Property Alliance (IIPA), 2006



Für die »Piraten« steht der mo-
netäre Vorteil des illegalen Kopierens
im Vordergrund, dessen Ausmaß
daher vermutlich von der finanziel-
len Situation der »Piraten« und ihrer
Stellung in der Gesellschaft abhängt.
Es ist also ein Zusammenhang zwi-
schen der Piraterie-Rate und der
Einkommensverteilung eines Staates
zu erwarten. Ob dieser Zusammen-
hang positiv oder negativ ist, darü-
ber sind die Fachleute uneins. Bei
einer hohen Ungleichverteilung der
Einkommen kann man von einem
Neideffekt schlechter gestellter Per-
sonen ausgehen, der zu illegalem Ko-
pieren und File-Swapping anreizt.
Diese These geht zurück auf den
Ökonomie-Nobelpreisträger 1992,
Gary S. Becker. Andere argumentie-
ren, dass der unteren Einkommens-
schicht die finanziellen Mittel und
damit die technische Ausrüstung
zur Medienpiraterie fehlen und des-
wegen gerade in einem Land mit
großer Mittelschicht die Piraterie-
Rate hoch ist.

Das Studierendenteam konnte
anhand einer Stichprobe von 83
Ländern aller fünf Kontinente beide
Thesen bestätigen und den ver-
meintlichen Widerspruch aufheben:
Wie sich die Einkommensverteilung
in einem Land auf die Piraterie-Rate
auswirkt, hängt vom absoluten Le-
bensstandard ab. Tatsächlich spricht
in einkommensschwachen Ländern
eine große Mittelschicht und in ein-
kommensstarken Ländern die Un-
gleichverteilung für höhere Piraterie-
Raten.

Einen Einblick in die Perspekti-
ve der »Piraten« gab eine internet-
basierte Umfrage unter knapp 300
überwiegend studentischen Teil-
nehmern, von denen 83 Prozent an-
gaben, illegale Medien zu besitzen.
Als Hauptgründe für das illegale Ko-
pieren wurden die relativ hohen
Preise für Originalsoftware, die Ein-
fachheit der Beschaffung von Raub-
kopien und die recht hohe gesell-
schaftliche Toleranz solchen Han-
delns genannt. Rund 400 Euro jähr-
lich sparen die Befragten dabei. Die
meisten wissen, dass ihr Verhalten
mehr als ein Kavaliersdelikt ist, und
vermuten, dass der Schaden im
Wesentlichen die Industrie trifft. Ins-
gesamt wird die Relevanz des Phä-
nomens jedoch unterschätzt, denn
den Schaden haben auch Zulieferer,
Künstler etc. zu tragen. Zudem dürf-
te der Verlust für die deutsche Me-
dienbranche über den vermuteten
2,2 Milliarden Euro pro Jahr liegen.

Um das Problem zu bewältigen,
plädieren Fachleute aus dem
MIPLC-Ausbildungsprogramm da-
für, den Urheberschutz zu verbes-
sern, die Preise stärker nach regio-
nalen Märkten und gesellschaftli-
chen Gruppen zu differenzieren und
durch vermehrte Aufklärung der All-
gemeinheit ein stärkeres Bewusst-
sein über die verursachten Schäden
zu schaffen.

Robert K. Frhr. von Weizsäcker,
Bernd Süßmuth,

Pia Montag,
Philipp Mandel,
Sebastian Kurz

Forschungsförderung

Im Rahmen des Verbundvorha-
bens »Intensivierung des anaeroben
Biomasseabbaus zur Methanpro-
duktion aus nachwachsenden Roh-
stoffen« hat das Bundesministerium
für Ernährung, Landwirtschaft und
Verbraucherschutz Wissenschaft-
lern der TUM rund 790000 Euro
Fördermittel für ein dreijähriges For-
schungsprojekt bewilligt. Beteiligt
sind Dr. Wolfgang Schwarz und
Prof. Walter L. Staudenbauer vom
Lehrstuhl für Mikrobiologie des
TUM-Wissenschaftszentrums Wei-
henstephan (WZW),Michael Schlo-
ter und Prof. Charles Munch, Lehr-
stuhl für Bodenökologie am WZW,
sowie Dr. Marc Wichern, Prof. Ha-
rald Horn und Dipl.-Ing. Manfred
Lübken vom Lehrstuhl für Sied-
lungswasserwirtschaft in Garching.
Weitere Partner sind das Institut für
Landtechnik, Bauwesen und Um-
welttechnik der Landesanstalt für
Landwirtschaft, die die Koordination
innehat, sowie die Firma Schmack-
Biogas AG. Ausgangspunkt der For-
schungen ist die zunehmende Be-
deutung von Biogas aus nachwach-
senden Rohstoffen für eine nachhal-
tige, umweltfreundliche Energieer-
zeugung. Die steigende Nachfrage
nach entsprechenden Anlagen und
der stark zunehmende Investitions-
bedarf erfordern es, die Effizienz der
Prozesse zu steigern. Der energie-
ertragreiche und stabile Betrieb von
Anlagen, die mit Silage aus Mais
oder Grünland-Schnittgut ohne Zu-
gabe von Rindergülle betrieben
werden, steht im Focus des Interes-
ses; insbesondere geht es darum,
schwer abbaubare Biomasse mög-
lichst effektiv für die Produktion von
Methangas zugänglich zu machen.
Fragen ergeben sich dabei aus der
Verzahnung der unterschiedlichen
mikrobiologischen Prozesse bei Hy-
drolyse, Acidogenese und Methan-
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